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9. Jahrgang.

amtliche Bekanntmachmgen
der Stadt Hochheim am Mal«.

Bekanntmachung. mit
'* Nach § 17 der Bundesratsverordnung den Ve k̂ hr ^ ^
^rvkgelreide und Mehl vom 28. 2um.ds. bs - - - - . Lamd-
i'nd im Kreise die Selbstversorger festznstel eu und rem ug
Gramke bis zum 29. buli ds. bs . m'tzuteüen. Verordnung

Als Selbstversorger gelten die iroj 6 ■uo(. a
^nannten Unternehmer landwirrschaftticher Betriebe. ^ o
Sedrf der Selbstversorgung Gebrauch maE Mv • ^ e(rßZ{ die
j" en  neben den talidmirtschastückM UlfteEhim n e
Angehörigen ihrer Wirtschaft einschliehUH des > ^ soweit sie
Naluralbercchtigtc, insbesondere Allentester u ~
U°si ihrer Berechtigung °oer als Lohn
beanspruchenhaben. Die Berechtigung muh nachgewieft

Zur Selbstversorgung kann nur zugek en werden,
wer den Bachweis liefert, daß er zu ihrer Durchführbar
teilbrs ^u m 1 5. A u g u st 191 6 lmsiande ist-_..r_ - -..v.<»*» rtiitfip5oto6b i 5 t « m i ö. n « 9 « " 4ry nforf  und spä.

Die Selbstversorger werden ausgefordert ' ,y f ,or.
-s' ens bis zum 28. i. Mts . avends unter Angabe de.: 3 1 „bcn.

ben Personen im Rathause wahrend der Lu .osmnocn aazu.
h ° chh e i m . den 2ö. Juli 1915. Arzbach er.

Bekanntmachung.
Benuhung des Fohlenpferchs-

. ' - " SL » SlSfer <t b-nutz-„ » U, d- . Rnchou' e

.SSffiÄÄÄÄ
B°n -überlassen darf^ ^ ^ erd)es  aushort , muh der

hat für
an die

. un  Fohlen überlassen darf . „„ss-ört mr
^ 4. Sobald die Benutzung des Pferches aufhort , >u
Muffel im Rathaus zurückgegeben werden
. . 5. Jeder Fohlenbesitzer, einen empfangt
sfdes Fohlen eine Gebühr von drei Mark pro nmenoerw-
^tadtkaffe zu zahlen. den sich die
CTJW » hastet für
^ "hlen in dem Pferch zuziehen oder de " . Bestimmungen
_ . 7. Die Fohlenbesitzer unterwerfen sich o>e,cn ^ !

der Empfangnahme des Schluffels. Bestimmungen berechtigt
. . 8. Jede Zuwiderhandlung gegen d -se Aeftlmmm »
bw Gemeinde zur sofortigen Zurücknahme der Genehm,gu g
^ Hochheim a. M .. den 22. Juli 1916.

Der Magistrats Arzbach er. _

C " ieTtens des Zentral -Komttees vom Roterl Kreuz m B « lm stt
°wuf aufmerksam gemacht worben, daß uni e T P̂P^ dadurch

, .'l> in Lazaretten stark unter Durst zu l »kheitserregen-
? 'cht verführt werden können, unreines und m- rai 1 das

Stoffen verseuchtes Wasser zu tnnk -n ohne ^ ew ist.
Gaffer vor dem Genuß genügend lange Zendieser
i, , Abgekochtes Wasser ist aber nicht sch b erfrischend und
ösbelstaad leicht behoben weroen und das st Fruchtsäften
Artend zugleich gemacht werden durch Zusatz von i»

a. . Die Vereine vom Roten Kreuz ^ Menqen ĝuter Frucht»
s-iÄten dafür zu sorgen, daß möglichstg ß ü ^ hat auch das
Ui - hergestellt und ins Feld oeliefert werden, -
■ *e Kreuz diese Aufgabe selbst ubernom . ^ x̂ den, wenn die
. ... Das gestellte Ziel kann indessen nur eireichl we
°i>gen Früchte nicht fehlen. j^ et daher, dahin zu

Der Kreisverein vom Roten Kreuz Saitbereitung geeig-
M" en, dah auch aus hiesiger Gemeinde zu Johannis-

Obstarten (.Himbeeren, Brombeeren , >) vorgenannten
7 °ren. sowie Kirscheü. Aepfel und Ou.tteu) für oen

zur Verfügung gestellt werden „ angenommen und
Jede auch die kleinste Gabe wird da, . ßchtsäfte an-

^w .ssenhaft verwertet . Desgleichen ionnen sernge o
Liefert werden. ^ °rr;Mt > sofern sie nicht kosten-
, Die Abteilung ist auch bereit, die Fnch „L'rT.̂ ([fstväfte für die

«TÄ "r»“S s"»“
^ Nathause hier entgegengenommen.

Hochheim a. M „ den 21. Juli 1915.
Der Bürgermeister . A r z v a m ^

Dekarrninurchung.

Betrifft : Zuckerhaltige Futlermstlcft ^ ^
di Die Landwirtschaftliche Zontraldarlehenskaffê iira ^ ^ ^ugs-
dAt darauf aufmerksam, dah nach ein ^  Vorräte an
d°. '.!" gung der deutschen Landwirte u machvrodukt — sehr öffs
Mlltem Rohzucker - Erstes- ^ WR Zukunft mit
de? "!k?Mschrumpft sind und daß man daher s ^ „.,xhx

Lieferung gröhercr Atengen dieser tfum*
jU!n ^nn . , (Vrfaii in der Hauptsache

Zn. Die Bezugsvereinigung ersucht, Norimelasse) abzunehmen
u^ affemischuugen (Häckselmelasseund — > Frankfurt bereits
K hat der Landw . Zniraldartelftnska ! Melaffe-
JnLb>e Zeit von Juli bis September fost ou. se)

"lange,, zugewicsen. . mlrb den Land-
d,j„ Die vermehrte Benutzung van Melasteft empfehlen sein,

und Tierhalter » auch aus dem Grund ^ übcn {d>ntfecr und
ge," Nach Mitteilung der BezUgsoereimgung ' rt  werden
tbnl0ct nete Zuckerschnitzel vorerst kaum nnhi i

Der diesjährige Kursus zur Ausbildung von tzandarbeiks-
leh-erinnen an landlicheii Aatlsfchulen findet bei genügender Be¬
teiligung vomlZ. Seplembcr bis IS. Dezember an der Mädchen-
fortbildungsschule in Limburg a. L. statt.

Der Lehrplan enthält folgende Unterrichtsgegenstände:
1. Praktische Ausführung von Handarbeiten.
8. Theorie der Handarbeiten.
8. Kochen und Haushaltungskunde.
4. Allgemeine Schulkunde und Methodik des Hand¬

arbeitsunterrichts.
5. Lehrproben.

Zur Teilnahme an dem Kursus werden solche unbescholtene
Jramn und Mädchen im Alter von 18 bis 35 Jahren zugelaffen,
welche durch Bescheinigung des Schulvorstandes ^Nachweisen, datz
sie entweder als Handarbeitslehrerinnen an einer öffentlichen
Volks chule beschäftigt sind, oder noch ihrer Ausbildung in dem
Kursus als solche angesicltt werden sollen. Die Kursus.eil-
n-bmerinnen erhalten unentgeltlich Wohnung in Privathausern
zu Limburg und Verpflegung in der Mädchenfortbildungsschme.

Die Teilnehmerinnen oder die betreffenden Gemeinden
haben an die Kasse des Gewerbevereins für Nassau einen Kosten-
beitrag oen 125 Mark zu leisten.

Aut eigene Kosten können, soweit der Raum reicht, auch Teil¬
nehmerinnen zugelassen werden, welche die erwähnte Bedingung,
daß sie als Handarbeitslehrerin angestellt sind oder angestellt wer¬
den wollen, nicht erfüllen. , „rn

Die Kosten für diese Teilnehmerinnen betrugen etwa 2.j0 Mc.
Wir bitten, aus den Kursus aufmerksam zu machen und

Melkungen, in denen die Angabe des Alters nicht fehlen darf, uns
bis zum 15. August ds. Is . übermitteln zu wollen.

Wird zur ösfentlichen Kenntnis gebracht.
Etwaige Meldungen ersuche ich ergebenst mir oder dem Zen-

tralvorstand des Gewerbevereins fnr Nassau emzureichen.
Wiesbaden, den 19. Juli ISIS . „ * .•u>‘ Der Konigiicye -Landrat.

J .-Nr I I . 8469. po " Hamburg.

Dir bringen hiermit zur Kenntnis , daß an der Königlichen

EG ObstEweriungskursus für Männer und Haushaltungs-
lebrerinnen in der Zeit vom 2b. Juli bis a. August,

2 ein Obstverwertungskursus für Frauen m der Zeit vom
' 9. bis 14. August

abgehalten w^ den.,^»^ ^ ^ zuerst genannten Tagen vor.
r  nhr Der Unterricht wird theoretisa) und praktisch er-

tÄt sodah die Teilnehmer Gelegenheit haben, di- verschiedenen
Kursus zu 1: für Preußen

10 Mk., für Nichtpreuhen IS Mkd für den Kursus zu . für
Breusten 6 Mk., für Nichlprenßen 9 Mk.
^ * sjinmi'Ifmi' aen sind an die Direktion zu richten.

Alles Nähere ist aus den Satzungen der Lehranstalt , die un-
entgeltlich verabfolgt werden, zu ersehen.

Lehranstalt für Mein-, Obst, und Gartenbau
zu Geisenheim a. Rhein. _

Wiesbaden, den 17. Juli 1915.

II . 5511.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Sgl.

Bekanntmachung.
"Mn  der 1. Rate Staats - und Gemeindesteuer für 1915

mWSt Seli erinnert .^ dah in den nächsten Tagen Vas
Zwangsverfahren eingeleitet werden muh.

H o chh e i m . den 23. 3uü 1915.
; Die Stadtkasse, tzofmann.

Polizei-Verordnung
betressend das hattekinderwefen.

9 , „ f Grund der 88 6 , 12 und 13 der Verordnung vom 20 . Sep-
, U 8S7 K S 15201 und der §§ 137 und 139 des Gesetzes

tctnfcer ' L^„desverwaltung vom 30. Juli 1883 (G.-S.
95 trüb üt Zustin mung des Bezirksausschusses fokgende Po-

lfteiverordnung sich den Regierungsbezirk Wiesbaden erlas en:
8 1 Wer fremde, noch nicht 6 Jahre mie Kinder in Kost und

will bedarf dazu der Erlaubnis der Ortspolizeibe-
Nnrdê Ausgenommen von dieser Vorschrift ist die unentgeltliche
Neber'nalmie ehelicher Kinder in Kost und Pflege ; solche Kinder
aelt-n nicht als Haltekinder im Sinne dieser Verordnung.
® 8 2 Die Erlaubnis wird nur auf Widerruf für eme be¬
stimmte Anzahl von Kindern, jedoch höchstens bis zu 3 Kindern,stlMwie Säualina fein darf, und nur einer ver-
u°-n fo!ln  verwitweten oder ledigen Frau erteilt, von der und in
heirateten, verwltw ten i^ o Familie keine Kostgänger ge-
deren m t ihr zuI°mmcn woy, i e-« enen unb il)ter  Wohnungs-
^ ^ n veri'ünlichen Verhältnissen, Eigenschaften und Gesund-
^eits u ande und nach der Beschaffenheit ihrer Wohnung geeignet
er cheint eine solche Pflege zu übernehmen.

^ ^ nrbelondere darf die Erlaubnis nur dann erteilt werden.
nn  ft bte Haltekinder ein ordmmgsmähiger , den baupolizei-

Si L,ch ' ,st-» *
05 Die Erlaubnis muß bei jede», Wohnungswechsel auss neue

Nachgesuch! werden.
tz 3 Die Zurücknahme erfolgt:

1 ' bei Fortfall ober ungünstiger Aendernng der Verhalt-
L n if|ef bic bei der Erteilung der Erlaubnis vorausgesetzt

waren \
2. bei ungeeigneter Behandlung oder Erziehung des Pflege-

kinbee»̂
3. wenn die Haltefrau (Pflegerin) den Vorschriften dieser

Die ^ imücknahmêdtt ^Er^ kann ferner erfolgen, wenn
v finftefrau (Pflegerin ) den Anordnungen der Polizeibehörde

t e5 der Aussicht über das Haltekinderwesen betrauten
Perstnen (Kreisärzten ' Aussichtsdamen) nicht nachkommt.

8 4. Wer ein Haltekind in Pflege genommen hat, muß das
Kind' innerhalb drei Tagen bei der zuständigen Ortspolizeibehorde
als Haitekind anmelden, und, sobald die Pflege aufhört , insbe¬
sondere auch bei der Abgabe in eine Krankenpfiegeansialt bmnen
drei Taaen nach Beendigung der Pflege (unbeschadet der un g <
angeordneten Aieldung des Todes eines Haltekindes) wieder ab¬
melden.

Zu diesen Meldungen ist, wenn die Erlaubnis einer verhei¬
rateten Frau erteilt ist, deren Ehemann an zweiter Stelle ver-
pslichtet.

§ 5. Die Meldungen (8 4) müssen enthalten:
a) die vollständigen Bornamen und den Familiennamen

des Kindes;
b) den Namen , Stand und Wohnort der Eltern , bei unehe¬

lichen Kindern den Namen, Stand und Wohnort der
Mutter;

c) für alle  verwaisten oder sonst unter Vormundschaft
stehenden Kinder den Namen, Stand und Wohnort oes
Vormundes;

ck) die Angabe, von wen! und unter welchen Bedingungen
das Kind in Kost und Pslege gegeben ist;

v) wenn die Rück- oder Weitergabe des Kindes gemeldet
wird, die Angabe, an wen das Kind zurück- oder weiter¬
gegeben wird.

Die unter <1 und s erforderlichen Angaben müssen diejenigen
genau bezeichnen, und ihren Wohnort und Wohnung enthalten,
von denen das Kind in Kost und Pflege gegeben ist, oder an
welche das Kind zurück- ober woitergegeben ist.

Der Meldung ist ein ärztliches Attest über den Gesundheits-
zustond des Kindes beizufügen (unter besonderer Berücksichtigung
der Bestimmungen im 8 10 dieser Verordnung ).

8 6 Wer ein Kind einer Haltfrau (Pflegerin ) gemäß § 1 in
Kost und Pflege gibt, ist verpflichtet, der Pflegerin oder deren
Ehemann die zum Zwecke der Meldung erforderliche Auskunft zu
erteilen.

8 7. Der Sterbefall eines Haltekindes ist, unbeschadet der
standesamtlichen Meldung , von der Pflegerin oder deren Ehe¬
mann unverzüglich, womöglich noch am Todestage, spätestens aber
in den Vormittagsstunden des nächstfolgenden Tages , der zustän¬
digen Ortspolizeibehorde zu melden, unter Namhaftmachung des
Arztes, falls ein solcher zu seiner Behandlung zugezogen worden
ist. Die Beerdigung darf erst nach erteilter polizeilicher Erlaubnis
vorgencmmen werden.

8 8. Der Ortspolizeibehörde, dem Kreisarzt und den sonst
mit der Aussicht über die Haltekinder Beauftragten , steht die Be¬
fugnis zu, von den Wohnungs -, Ernährungs - und Pflegeoerhalt-
niffen jedes Haltekindes Kenntnis zu nehmen. Die Haltesrau , so¬
wie auch deren Ehemann sind verpflichtet, diesen Beamten oder
Beaustraaten Zutritt zur Wohnung einschließi-ch der Küche sowie
zu dem Kinde zu gewähren, das Kind vorzuzeigen, auf Erfordern
zu entkleiden und über die vorgedachten Verhältnisse auf Erfordern

Die Äteftau 'ist auch verpflichtet, auf Verlangen der Ortspoli¬
zeibehörde oder der von ihr beauftragten Personen das Haltekmd
reaeimähig einem von der Behörde zu bestimmenden Arzte an
dem von der Behörde zu bestimmenden Orte zur Besichtigung vor-
zuführen.

§ 9. Die Borschristen dieser Berordnung finden nicht An¬
wendung

a) aus Kinder, die von einer städtischen Waisenverwaltung -
in Pslege gegeben sind und von ihr selbst dauernd beaus-
sichtigt werden, . . .

b) aus Kinder, die in Fürsorgeerziehung untergebracht sind.
8 10 Kinder mit manifester (offenkundiger) Syphilis und

Kinder mit offener Tuberkulose oder sonstigen ansteckenden Krank¬
heiten dürfen als Haltekinder weder in Pflege gegeben noch aus.
genonwien werden.

8 11. Uebertretungen der Vorschriften dieser Verordnung
werden mit Geldstrafen von 1 bis zu 60 Mk. oder verhältnis¬
mäßiger Haft bestraft.

K 12. Me Polizcinerordnung für den Regierungsbezirk
Wiesbaden vom 18. Öiowember 1880 (Amtsblatt Seite 357) wird
aufgehoben.

§ 13. Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer
Bcröfsentlichung in 5trast.

Wiesbaden, den 22. Juni 1915.
Der Regierungspräsident.

I . B. : v. G i z y ck i.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Verordnung.
Betr .: Verkauf von Massen und Munition.

Die Verordnungen des Generalkommandos vom 4. August 1914
belr. den Handel mit Massen und vom 13. März 1915 betr Do-
standsaufnabmc von Säsußwafsen und Munition bei 5)andlcr„
(III >, Nr . 5358/2437), sowie die aus Grund dieser Verordnungen
erteilten besonderen Genehmigungen zum Verkaufe von Massen unv
Munition werden aufgehoben.

An deren Stelle tritt folgende Bestimmimg:
Der Verkauf von Waffen und Munition ist nur an Militarper-

sonen öffentliche Beamte und an solche Personen gestattet, die eine
schriftliche Erklärung der Ortspolizeibehörde vorzeigen, daß der Der-
kau an sie unbedenklich ist.

Die Erklärung muß Art und Anzahl bezw. Menge der zu kau-
senden Gegenstände angeben.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § 9 b des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis bis
zu 1 Jahre bestraft.

Frankfurt a. M., den 1. Juli 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General:
Frei Herr von Gail,

General der Infanterie.



Kriegslage.
Der Samsiag -Tagesbericht.

W. B . (Amtlich.) Großes Haupkquarlier. 24. Juli.
W e fl X i d)  e r 5̂ ri egsfchauplah.

Bei Souchez wiederholten die Kränzchen auch heule
nacht ihre erfolglosen HoindgranalenangrisiL.

Bei den gestern gemeldeten Sprengungeni ini jet
Champagne hat der Feind nach sicheren LesisleUungen
große Verluste erlitten. Seine Verbuche, uns aus der
gewonnenen Stellung zu vertreiben, scheuerten, südlich
von Leinirey wiesen unsere Vorposten abermals ?emd-

üche Vorstobe ab^ r.^ bev  französischen Heeresleitung
vom 22. Iuli 11 Uhr abends erwähnte über tne  SciUc
geworfene starke deutsche AuMAngsabtellung bestand
aus 5 Mann, die das feindliche Hindernis durchfchmckcn
hatten und sich unter Verlust ernes Mannes zuruckzogen.

In der Gegend von Münster fanden gestern Kampfe
von geringerer Heftigkeit statt. Mach den Gefechten der
letzten Tage find dort vor unserer Front etwa 2666 ge¬
fallene Franzosen «egen geblieben.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals von Below siegte bei

Schauten (Szawle) über die russische5. Armee. ^ eü -0
Tagen ständig in Kamps. Marsch und Ver-olgung gelang
es den deutschen Truppen gestern, die Rüsten m der Ge¬
gend Rozalin und Szadow zu sielten, zu schlagen und zu
zersprengen. Der Ertrag, seit Begrün der Operatlonen.
dem 14. Iuli . ist auf 27  060 Gefangene. 25 Geschütze. 40
Maschinengewehre, über 166 gefüllte, bespannte Mam-
tionswagen, zahlreiche Bagage und prisi-ges

^^ ° Am Marew wurden die Festungen Rozan und Vut-
tusk in zähem, unwiderstehlichem Ansturm des Gs?rerms
von Gallwih erobert und der Aebergang über diesen
Fluß zwischen den beiden Orten erzwungen, -starre
Kräfte stehen bereits auf dem südlichen Äser. Werter
nördlich und südlich dringen unsere Truppen gegen den
Fluß vor. In den Kämpfen zwischen Themen und
Weichsel wurden seit dem 14. Iuli 41666 Gefangene,
14 Geschütze und 00 Maschinengewehre genommen. Was
in Rozan und Pnlkusk an Kriegsgerat erobert ist. iaht
sich noch nicht übersehen. ■ , , . .

Bot Warschau sielen bei kleineren Gefechten der
letzten Tage 1759 Gefangene und 2 Maschinengewehrem

E ^ M^ düch der Pilica -Münduug erreichten deutsche
Truppen die Weichsel.

S ü d ö st! i che r K r i e g s s cha u p ! a tz.
Von der Vilica-Mündung bis kozienice. nordwest¬

lich von Iwangorod , ist der Feind über die Weichsel zu-
rückgedrücki. Vor Iwangorod flyoben sich unsere Trup¬
pen näher an die Westfront der Festung heran.

Zwischen Weichsel und Bug dauert der Kamp, hart-
näckig an. In der Gegend von Sokal wurden ruf'Me
Angriffe gegen die BrückentopssieUuug abgewiesen. Em
thüringisches Regiment zeichnete sich dabei besonders
aus. Den deutschen und ösicrreichstch-ungarrschen Trup¬
pen der Armeen des Generalobersten von Doyrfch und
der Armeen des Generalseldmarschaltsv. Mackensen sie¬
len feit dem 14. Iuü etwa 50 060 Mann Gefangene ra
feie Hände. Die genaue Zahl sowie die Hohe der Mate-
rialbeule lasten sich noch nicht übersehen.

Oberste Heeresleitung
(Rozalin liegt 17 Kilometer nordwestlich Szadow .)

Der Sonntag-Tagesbericht.
W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 25. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Am Ostrande der Argonnen sprengten wir ein

Blockhaus des Feindes. ^ ^
Bei Leunols. südlich von Van de Sapt . fetzten sich

die Franzosen in einem kleinen Teil unserer vordersten

Die Festung Dünkirchen wurde mit mehreren Bom¬
ben belegt.

O.6 st ri d) e v Kriegsschauplatz.
Bei der Armee des Generals v. Below fanden

Kämpfe mit Nachhuten des Gegners statt. Gestern
wurden weitere 6960 Gefangene eingebmcht.

Bei Vorstößen an der Iesra südlich Lcmmo(. und in
der Gegend Dembvwo. 16 Kilometer nordöstlich von
Suwalki, wurden russische Gräben erstürmt.

Der Barem ist aus der ganzen Front von südlich
Osirolenka bis Pultusk überschritten. Südöstlich von
Pultusk nähern sich unsere Trugen dem Bug. süd¬
westlich dieser Festung wurde trotz zähen Möerstand ŝ
des Feindes die Linie Nasielsk-Gzswo erreicht.

Westlich von Blonre wurden mehrere vlettungen
des Gegners genommen und südlich von Warschau die
Orte Ustanow. Lbiska und Iazgorzew erstürmt.

S ü d ö st l rche r K r i e g s s cha u p l a tz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist nnver-

°n ŝr** Oberste Heeresleitung.

Strumilowa —Krystynopol- Sokal. an deren Oflufer wir i.tv,
ehiire brückenkopsartigc Ltellungen cuigcndjfet S. acen , setzte der
%dnb sehr starke K-che an. Er arbeitete sich cbrzetucn Punk-

Der Unterseebootskrieg.
lÄT .| S sSSe> « u* * » «• JBK
Anderen" örrsHnH >s "züm Handgemenge. " lleberall wurden
die Russen unter großen Verlusten zurüSzeworsen.

Südöstlich Lokal nahmen bei einem kühnen Wmkenstvg bas
teldAoer -Latt -Mon Kapal 31t. 10 drei russische Oss.z'.ere und - 42
Mar « ocsanaen. VvrdwchuH Grubieszow gcwamwn denhM.
Lträike bedeutend Raum . Zwischen der Vystryca und der Weichsel
warfen die Truppen des Erzherzogs Iofeph Ferdinand dw.r Feind
aut Belzycc und über Wrsnow zurück. Westlich der We.chset, von
der PUiha -MLndnng aufwärts sind die Verbündeten bw an d-,^frnm unb an den Gürtel von Iwanrorod herm.gerur.l. Lm
Lonniec kämpfen unsere Truppen noch mit feindlichen Nachhmen.
An den anderen Teilen der Front ist die Lage >m allgemeinen un-

Iialienischrr Kriegsschauplatz.
Die Schlacht im Görzischen ist noch immer nicht ^ schlo,!ckM

acarn den Görzer Drüaeniopf unterhielten d.e Italiener gestern
ein mastiges Artiilcriefeucr . Ein Arigciss auf den Monte Sabotino
w'<rde nüacsch>aarn . Im Vorfelde von Podgora liegen hunde .te
r a Unsere Truppen haben die Ursprung icyen
Stellungen des Brückenkopfes ausnahmslos - un Desch. Del der
Abwehr der zahlreichen feindlichen Stürme zeichnete ,-.ch rdm-
makimsche Landwehr neuerdings besonders aus . Am Rande dc->
Plateau von Doberdo wird weiter gekämpft. , Segen den AbfchnM
ii ^ ana—Sdrauirina iebken die Itatiener m der verstoßenen
Pacht drei Angriffe an , die abgewiesen wurden . Ebenso mißlang
csti Versuch des Gegners sich zwischen Ldrauszma und Polnzzo
näher an unsere Gräben heranzuarbeiten . Auch neuerliche Vor-

Hemdes hc\  Selz » VormcrglraNo und den

Truppen M « , tommg
«nb bc cke»ruh Angriffe ab. Im Kärntner und Trrolcr <o..« lzge-

Mt  sich ' nichts" Wesentliches ereignet. Ein Nachtaugrtff der!
Italiener auf den Monte Plano scheiterte. Das Artiller '.efeucr
hält an mehreren Stelle,i an.

Der Stellvertreter des Chefs des Gsnerasttab ».
v. Hofer,  Feldmarfchalleutnant.

hinterlistiger Aeberfatt auf ein A-Boot.
WV na Berlin,  24 . Juli . Wie wir von zuständiger SM-

erfahren , hat ein deutsches Unterseeboot am 20 Jun , um H Ujt
vormittags , etwa 180 Seemeilen östlich Firth f 6 . r r
ca. 800 Tonnen großen Dampfer angeha ten. den die dyn fche
^loone iübrte Der Dampfer eroffnete plötzlich aus zwei Getchuge
K ÄrM Ipltcna * d» . , »-n » » » gHraaae nieder und feuerte weiter, ohne daß er eine » lagge fegls
Ne st nach d"er fünften oder sechsten Salve die °ngtllche Krtegs-
staage zeigte. Es ist einem Glücksfall zuzuschreiben, daß das Un¬
terseeboot dem hinterlistigen Llngriff nicht zum Op,er gefall st.

Iuli . Amtlich wird verlautbart : 24. Iuli

Der Austausch der Kriegsbeschädigten.
st o n st a n z. Die in einzelnen Zeitungen verbreitete Nach-

rirfi!,' daß der Austausch von Schwerverwundeten °der von Sa -
tötsnersonal zwischen Frankreich und Deutfwland abgeschlossen sei.
ist unrichtig. Fast tägUch werden von hier Hunderte von franzo?-pst... r-  iinh gg'ieo-einvoliden durch die Schweiz Ni

WB na. Wien,  24

1Ü1S, m.t.ags . ^ a j j 11^ g t Axzegs? chaup  k ah.
Der Feind räumte gestern infolge iwr siegreichen Angriffe. d.e

non d--r Armee des Erzherzogs Iofef Ferdinand m den letzten
Taccn  a 'cfüfirf wurden» zwischen der Werchsel und c,er Brsirrzu \
einer ^zonlbmte von  40 Nitometern seine Sfßflungen unb Zog .rch
s bis 10 Kilometer nordwärts in eine vorbereitete Lime zurm.

w Bertucke in gleichfalls bere-ts emgerichtelen owi,chen-
llcllunacn festen Aus; zu fasten, scheiterten am Ttchdringen unserer
Korvs ^ Die Zahl der von der Armee des Erzherzogs eingebrachten
letzthin gemeldeten Gesangcnen wuchs ans 45 Oss'Zicre uno 11 . r

^ "' nördlich Grubieszow drangen deutsche Kräfte in die semd-
lichen Stellungen ein. . ..

Bei Sükai wiederhotlen sich die vergedstchcn 2li.gr »sie re
Auticn oeaen unsere Positionen am östlichen Duguser . llnm >..et-
bar westlich Iwangorod unternahm der Aeind ermge crs°lglo,e
Vorstöße aenen Trvvpen unseres Sicbenbürgifchen tzorpo.

'Ln dem anderen Teilen der Front ist die Lage bei wechfetnde.

sind feit 14. 3uli etwa 50 000 GMngcne m Sie Hände S-sacke».
-Italienischer Kriegsschauplatz.

&.Ü» “*
isJ^ SWÄlSS
sa - ÄÄ*^ is't Tirichtct  fehlen ftc UQUZ 6U2. 2f.bttv%\dV\^c -tngrisss

Sri “ Steh« , oebracht. Bel Sei ; drang der Feind ms ; an>:
:v e 'ncn ^ ell unserer Grüben am j)la '.esu ĉlnde 6'. ..

sa % *, CSiVwd » ‘n,Sn ’S « "alc ^ ndliche/Angrisse abge-
schlägL Zrbch zeschncle sich Erzherzog Ioses-Insanlerie beson-

^"" ' An ' der Tiroler und Kärntnersront ist die Loge unveräm -ert.
Der Skellverkrcter des Chefs des Gcneralstav ».

v. höfer.  Feldmarfchalleutnant.

i fiu . j'-ir-
,;S h"er" 17 "deutsche Öfsiziere und ^rund ' 600 schwerverwundete
Mannschaften eingetrossen. Frankreich dagegen hat von uns 30
DisSstere iind necien 1600 schwerverwundete Mannschaften ew
M ' E- wird also nicht, wie manchmal angenommen wird,
Mann aenen Mann , Offizier gegen Offizier ausgeta »,cht. fonden.
es w"rd nach den zwischen Deutschland und Frankreich verein¬
bart Grundsätzen gehandelt, alle solche Schwerverwundeten m
die Heimat zu entlassen, die enies oder " ' Krere Gbeoe. min¬
destens einen Fust oder eme Hand oder d.e Mraucho .ah'SMhu>Tfv (Btipher verloren haben, oder an deidi.il Ä-Ugen .i
blindet sind, oder an vorgeschrittener Lungenschwindsucht, an un*
heilbarer Geisteskrankheit, an Verletzungen des Rückenmarks oder
deraleicken leiden Für Öfsiziere sind diese Bedingungen noch ,m
foTet-,' verschörst als eine Auswechslung nur dann erfolgst wenn
sie mehrere Glieder ganz oder teitweise verloren Haben. 2 >e beim
ersten Austausch noch geltende Regel, nur solche Leute auszw
wechseln die weder im Garnison -, noch im Bureaud >en t Der*
me»dina finden können, ist fallen gelassen worden . Bezüglich der .
llr -terhAnauna der Kriegsgefangenen besteht iibrigens ^zwischen
Deutschland imd Frankreich ein charakteristischer Unterschieds Bei.
uns herrscht der Grundsatz, die Kriegsgefangenen >n wenige , -
für um o größeren , aber allen Forderungen der « ne c. -
vrecdenden vom Publikum abgeperrten Konzentratlonstagern
oder Lamretten ^ unterzubringen . In Frankreich dagegen besteht
d' e Neiauna möglichst jedem Städtchen oder großem Dorf >.
streude m machsin, ägl ch deutsche Kriegsge angene spazier n gc-

Ä ^ Äasarbeit iätta’ zu fton ; daher auch dieführt oder bei der Zwangsarbeit tätig zu ftVeu;
M Zahl kleiner und kleinster Gefangenenlager und Lazare e.
Re aufs primitivste eingerichtet sind und häufig zede Vorb . ^
dingvng für ein menschenwürdiges Dasein vermissen lassen. v

©in Armeebefehl des Kronprinzen.

pen

WB Saarbrücken,  23 . Juli . Die „SaarbrNcker Votls*
zeitung" veröffentlicht folgenden Armeebefehl des Kronprinzen
^ Armee-Hauvtauartier , 18. Juli . Kameraden ! Es ist Mir e.n
oon Herzen kommendes Bedürfnis , all den Truppen , welche an e
iicareichen Kämpfen der letzten Wochen beteiligt gewesen sind, noch
einmal meinen 'Dank und meine volle Anerkennung auszusprechĉ .
stehn Monate haben wir in schweren, blutigen Kämpfen den zähen,
tapferen Gegner Strich für Strick,. Graben um graben nach Sü¬
den zurückgedrängt. Mancher tapfere Krieger hat m dAnr ^Walvdas Leben für sein Vaterland dahingegeben. Mit stiller OLeymu.
und Dankbarkeit gedenken wir unserer gesaliener Kameraden . Durch
die iieareichen Sturmangriffe aus die vom Gegner vesonder̂ s
ausgebaute Stellung habt Ihr , meine Arg°nnentrnppen von nn .em
ac êiat daß , obgleich. d,e große Kriegslage uns hier auf der nresi
front im allgemeinen ein defensives Verhalten auferlegt , wobei die
Namen „Winterfchlacht in der Chainpagne , „Haute Lorraine ,
aesenkämpfe" und „Platz von Arras ' beredtes Zeugnis von unvest
Weichlicher deutscher Tapferkeit und treuem Ausharren ablegen wir
doch in der Lage sind, wenn cs erforderlich ist, ven Franzosen
tüchtige Schläge auszuteilen . Mit voller Genugtuung tonnen wir
aui die letzten Kämpfe zurückblickcn, die uns eme große .Beute a
Gefangenen und Material aller Art eingcbracht haben Ich bm stolz
und glücklich, an der Spitze solcher Truppen stehen zu dürfen , unv
ich bin überzeugt, daß, wenn der Augenblick kommt, wo unser Obe
stcr Kriegsherr ' den weiteren Vormarsch befehlen wird , ich mich mf
Euch verlassen kann und wir neue Lorbeeren um unsere siegreichen
Fahnen winden werden. Oberbefehlshaber Wilhelm, Kronprinz des
Deutschen Reiches unb Preußen.

Ereignisse zur  See.
Am 2* stüh haben unsere Kreuzer und Fahrzeuge die Eisen-

Campvma m̂o, F ^".̂ . '^ xnedetto und Grotsmoro in Brand ge-

zerstört Feindliche Seestreitkrafte wurden nicht gesichtet.& Alottenkommando.

Kleine rrUtisNungett.

3u!i. Amtlich wird verlautbart : 2S. IuliWB na . Wien.  25

igl >. mittags . â zsischsr Kriegsschauplatz.
?luk dem russischen Kriegsschauplatz verlies der gelinge Tag

gen ist die Loge unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Görzischen bcschräulke sich der Feind gestern tagsüber aus
?!,« kes Arcillericleuer. Verzweifelte Aachtangrifss gegen unsere
Stellungen am Rm.de des Plateaus von Doberdo brachen unter
schweren Verlusten der Italiener zusammen und konnten cm Der
Tatsache nichts ändern , daß der Ansturm gegen die küsienlandische
i?rout vergebens Ist. .

Der Stellvertreter des Chess des Generalstabes:
v Höfer.  Feldmarschallenknank.

«>otjr  Die Orte Ustanow, Lbiska und Jazgnrzew liegen etwa
?5 g-i nmc'ter südlich des Mittelpunktes von Warschau. Gzvwo liegt
zehnÄmetersüdlich Pultusk an der Strotze Pultusk - Serozk.

Aeber VA Million Buffen gefangen.
Ule Gesamtzahl der aus den verschiedenen Kriegsschauplätzen

orfavn "nen Russen unter Cinrechnung des neuesten Geueralstabs-
berichtes vom Samstag ist «ach einer Zusammenstellung der „Bay-
rischen Staalszeilung " auf über 1 500 000 gestiegen.

Der neueste amtliche Tagesbericht der Obersten Heeres-
keilung lag bei Drucklegung dieses Blattes noch nicht vor.

(Sin französischer lüimfferral.

Die österreichifch -ungsrifchen Tagesberichte.
WB na . Wien.  23 . Iuli . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
» M « P(« ta !

nehmen ihren Fortgang . Gegen

Hamburg.  25 . Juli . Das „Hamburger Fremdenblatt " be¬
richtet ans Rotterdam : Wie aus Paris berichtet wird, hat Präsiden^
Poincäre auch eine Anzahl Gencrate zur Teilnahme an dem gro¬
ßen Winisterrat eingetaden, der unter seinem Vorsitz ge»,alten wer^
den wird . Die Stimmung in «Paris ist gedruckt Der »Matin
f/krorfif ênfiert bah  f ?rcinfretch fief) nur noĉ felbjt ijelfcn löntic,
S re Sc Rutzland im deutsch-österreichischen
Feuer zusammengebrochen ist.

WVna . Berlin,  25 . Iuli . Die hecresverwaltM « teilt mist
daß für einen etwa kommenden Winterfeldzug  der Be-
bars an w a r m e r A n t e t ? t e Id u n g. namenNtch an Jjcm>
schuhen, Pulswärmern und Kopfschühcrn schon sitzt gedeckt ist.

WB na . Berlin,  26 . Juli . Die /.Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " teilt mit : Einer Pressemeldung aus St . Petersburg s»
folge, soll die deutsche Regierung der dortigen amerlkamschM Po -
schaft mitqeteilt haben, daß sie den für die Zwecke oer V ■ -
ftüfauno deutscher Zivilgefanqcner in Rußland bswilligikn Kredit
von nun an einschränken müsse. Diese' Meldung entbehrt j
Grundlaae -, vielmehr ist die amerikanische Botsa,ast >» . Petersoukö
nach wie vor mit der Weisung versehen, die zur hmreichendc
Unterstützung mittelloser Deutscher in Rußland ermrderlichon Geld-
mittel jeweilig ohne Rücksicht aus den Betrug bei der deutschenR
gierung anzüsvrdern. „

Deutsche Farbstoffe für Amerika.  Die „Times
meldet aus Washington : Die amerikanischen Importeure seien v '
friedigt über eine Londoner Meldung , daß die englische Regieru g
Maßnahmen erwäge, die es den Vereimgten Staaten > mogU
machen solle, regelmäßig deutsche Farbstosse und chemische Pr
butte zu beziehen, die man in Amerika dringend notig hat . .
glaubt ferner , daß in neutralen Ländern eine amerikanische fl- ,
nifotion gebildet werden wird , an die amer>kamsa,c Waren g-
sandt werden können, wenn ihr Bestimmungsort zweifelhaft er-

m mna. Paris,  25 . Juli . Der „Tcinps " meldet: Der AW
schuß für historische Monumente m Pas de Calais Protest,eit geg
die Zerstörung der kunsthistorischenwertvollen Geaaude in -lrra
durch die Deutschen, welche jeder strategischen St« « eni»gk 'ck ent¬
behren. Der Ausschuß fordert , oatz als Vergeltungsmahnahn
nach dem Friedensfchlutz alle historischen Kunstwerke des FemdeS'
welche nicht der Kunst Deutschlands und Oesterreichs angehoren.
Wagnahmt und u( die verwaisten Öebfctc Frankreichs und
Belgiens gebracht werden. (Es >,t erstaunlich, zu welchen Alber
Helten sich in Frankreich selbst ernste Männer versteigen.)

WB na . R o m . 25. Jüli . Meldung der Agencia Stcsam . Naw
einer Meldung der „Tribuna " sprach der Papst fm heutigen Karv^
nalskollegium, das ihn zu seinem Nammsseste beglückwünschte, üb
die tragischen Ereignisse des Krieges . Man behauptet , daß die ^
t»cs Papstes sehr bedeutungsvoll war , aber wegen des pti ->m
Charakters der Feierlichkeit zweifellos nicht veröffentlicht wervc
wird.

Wieviet rstunition verbraucht wird.
Der „Matin" verösfentlicht eine interessante Gegeiiüberstetluna

der in früheren und im gegenwärtigenKrieg verbrauchten^

" ^ °Währ" nd" noä/1870/71 die' deutsche Artillerie , die damals de^
französischen bei weitem überlegen wen,  im Verlauf einer ©* w^
nie mehr als 200 Schüsse aus einer Kanone abssuerttz, stwg !« -
im russisch-japanischen Krieg der durchschnittliche Verbrauch aG
mehr als das Doppelte. Während des ganzen Feldzuges 18M
verschoß die deutsche Artillerie ungefähr 817 000 . Granaten , nw-
lich 479000 auf französische Festungen und 338 000 auf 0^
flachen Land . Der zehnte Teil der letztgenannten Zahl entsa
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. ^ uch diesmal jede Berechnung weit hinter srcy laßt , (-» ist
lAoorgefommen , daß an einem einzigen -uag von einem der
ölführenden allein ION ÜÜO Granaten auf eine oront von nur
2t  Kilometern gerichtet wurden . Danach kann man rechnen, daß
i0Diprln?n Meter Frortt im jetzigen Krieg,durchschnittlich sechsma
M ^ Granaten kommen als in den heißesten Lagen von 13<0;71;
iC weiß aus den russischen Berichten, daß die Deutschen bei
F -m Vordringen in Galizien 700 000 Granaten verschwendeten,
, °.A logg Eisenbahnwagen herbeigeführt waren Nach einem
Ärschen Bericht vom 17. Juli verschoß unsere (b. h öie fran-

& ) Artillerie nördlich von Arras innerhalb 24 Stunden
Granaten , mithin beinahe ebensoviel wie die deutscheD- d-kMen» is7ni7i Das Gewicht dieserilrtiii- '-atmen , imujiu ucmuyt

3(ÄJ e während des Krieges 1870/71. '' ir -ri ' m„rhin
ft °°0 Granaten kann auf 4 500 060 Kilogramm geschätzt werden
ui ' daß ihr Transport mehr als 300 große Guterwagen , ^ >I,c
S)i£ ens  sechs reichlich lange Eisenbahnzuge erforderte. -,ch>
j ? Nschassen an die Front brauchte man hierzu 4000 Wagen mit

Pferden . Die Kosten eines solchen Transports können
auf etwa 9 375 000 Franken geschätzt werden.

V x±% 2m 8 *VT *3^ ' 1
DB na. Berlin,  24 . 3uli . 3ti der gestern nachmittag dem

lEtt)ärligen Amte zugegangenen amerikanischen Ankworknoe crint
icfem

Amerika ganz die außergewöhnlichen Umstände atV *ß 5. f.. . . . . . . . der
Äricae mit der Anwendung eines neuen Kampfmittels, de7 . . .. ^ bei der Fest-

?Eerseebvote. geschossen sind und die naturgemäß bei der 2 i -
»-^ -3 der bisherigen internationalen Abkommen über

Nahrung nicht in Rechnung gezogen worden ft -en.pfk," ' - "»z LllUtt. kl» - /
wiederholt seine Bereitwilligkeit, für a>c Lik - k

Amerika
der

- >»!everyott lerne rrereniviuigie », i»‘ ~ .. ' ... .
w te  einzutreten und in Verfolgung deses Zieles mtt Deutsch-
§» Mammen zu arbeiten . Indessen stellte es cr̂ ^ »
„ ""Wf , daß es Sache der kriegführenden sei. Me U. e-
■̂ »'gen mit den Rechten der Neutralen 'n Lmtlang W
tat' Sen>nicht aber sei es pslicht der Neutralen . d>e,e durch mr '
J 0r,a !e Aebereinkommen feslgelegken Rechte nag) der knegsuh-
kjj iu wandeln. Dementsprechend werden dte m ec k '
E lchen Bote gemachten Vorschläge, eine Anzahl von Schuft tt
kt  amerikanischer Flagge fahren zu lassen und Amerika ba ut
J . T.‘3« lassen, daß auf diesen Schissen nichts transportiert w .
^ Leben der an? diesen Schissen besindl.chen Leute gesahr-
Konnte , abgelehnk. Ls wird Deutschland d>e Sorge dafür zw- . aocreietznr. - -- ~ u
schoben . Rttttel zu finden, daß amerikanische Burger ohnn
^ ?bung ihres Lebens über den Ozeütt gelangen können. Den
%

, «»9 lyies Zevens UMl mh ^ 7 . . „
Eren Inhalt bet Rote nimmt eine Reihe prinzipielle^ Erorte-

^i
'Ski,

'. > ' » « 1l ». d°b « - Mt »« / >“ « “ ““ f“cm, uuy uie ^ t . . . „
renden zu beachien feien. Am Schluß der Rote he.ßt es.zu veamlcn Ĉicu. " . . i it,

Amerika es als absichtlich unfreundlichen Akt am
! rli *vurde, wenn durch die deutschen Kriegsschiffe ein neu^ >

° -> welchem mnWkonisch- - -
Swgcn. Die Rote ist in einem korrekten, der internatio-«rip j luit i i " - <
Höflichkeit entsprechenden, aber mich bestimmten ^ one av-

Der Berl . „Lok.-Anz." mjAbl m epe «x.
L 5Ä ) rä & Ä

!Äb ü “ Ö ! ?n ÄfLoaib darü - —
Seprüft werden. Zur Zeit ist deshalb darüber ^ wie

SrÄ «usfallen wird , noch nichts zu sagen. D »Weitetex °*e Auffassung, als °b vürchaHnbegrünvet.
Glider Verhandlungen gedacht sei, m du cy h
»Znlls darf man nach den bisherigen Vechandlungen oas ^

« « LWS *“‘JOöen, daß Deutfchtanos rocrumut : sn>einunq5'
°Ä über  deren Anwendung die in Rede st h ^ gnaewenvek
U '^ nhoiten entstanden sind auch w°' « hm ^ ^ 'Lgsten
^diii 'e es uns nützlich iind für^ die Reut .. .. [C!n
m  erscheint . Wir hatten und h°ben lbstverstandliM^ ^ ^
? tnie daran , die Neutralen gegen uns aufzubr g ' -

es nur unsere Absicht sein, alles zû ^
Jein könnte, wohlverstandene Rechte neutiale^ gefährden.

^Kaiser Generalfcldmarschaü der bayrischen Armee.
>%28 . München,  24 . Juli . Meldung der Korrespondenz

D
'illigkell erklärte, der Bitte des Königs Erecy *'̂ ^

.. » sbes Generalfeldmarschalls der bayrisch . .̂ oiben aus-
>r, Die Bitte des Königs war in folgendem chan0,cyie>ve

{« Kaiserlichen und Königlichen M °>eM ich sür^ le
LAerleihvng der Würde eines GeneralfeldmaNchaU- ° ^

A ^Ĵ eu Armee nochmals schriftlich Auszeichnung ves-
h Ldruck bringen . Es hat mir diese hohe « $ tfcn finltng
'? tzp.wddere Freude bereitet, weil ich darin ^  - n ö!c>
h,. jmngen der bäurischen Truppen erblu n l, Kaiker-

Slu

trüberen Eroßwesirs - okki Pascha zur Uebernahine des Botfchaf?.
^ervoltens in Berlin . Die beiden Länder beweisen dadurch, so heißt
es in dem Artikel, daß sie ihre diplomatischen Vertretungen Per-
iönlichkeiten ersten Oianges anvertrauen , weiche hohe Wichtigteit
tie ibren gegenseitigen Beziehungen b-imessen. Der „Tanm gibt
eine historische Darstellung des deutschen Einslusses m^ der Türkei.
Nach dem Beginn der Nerfassungs-Aera litt der deutle Einfluß
unler einem merklicheir Stillstand , weil die deutsche Freundscha
--U Unrecht von den Jungtürken als Ltngelegenhei! oer persönlichen
Be-iiebungen beider Souveräne beurteilt wurde. Der , Tan,n
bebt hervor, daß die Türkei zur Zeit mit Entsagung nur d,e wen,-
aer bequemen Lasten der Allianz trage und daß die Zeit, wo sie von
ibren Wohltaten profitieren wird, sich erst nach dem Frieden em-
stellen könne. Die Zeit ist daher gekommen, wo beide Lander ihre
zukünftigen Beziehungen auf eine sichere Basis .stellen müssen. Ev
ist sichr, daß nach dem Kriege die wirtschaftlichenund finanziellen
Beziehungen zwischen Deutschland und der Türkei eine außeror¬
dentliche Ausdehnung versprechen. Ferner dars man eine weitere
Vertiefung der politischen Verhältnisse erwartem ™ tJi\e *urf,ß:beuiidie Freundschaft auf eine unverriickbare Basis zu stellen. „Ta-
iün" läßt durchblicken, daß aus diesen Grundm die Ernennung
eines Diplomaten wie Hakki Vascha. welcher mcht nur die große"
politischen, sondern in hohem Maße auch die vielfachen Spezialfra-
aen beherrsche, eine Notwendigkeit wurde . (Etr . Vk>t.)

Konstantinopel.  Der ° „Tanin " setzt die hochoffiziösen
Nublikationen über die türkisch-deutschen Beziehungen fort - Das
leitende Blatt führt aus , baß in der Politik die Personlichkestendie
größte Rolle spielt- ii. Zu den Botschaftern der Großmächte in
Stambul , die einer, entscheidenden Einfluß auf bie Beziehungen
ihrer Länder ausqeübt hätten , müßten der verstorbene Baron Mar¬
chall sowie der gegenwärtige Botschafter Baron Wangonhemi an

bervo>'raqender Stelle genannt werden. In den kritischsten Augen¬
blicken habe Baron Marschall durch seine Intelligenz und seinen
Scharfblick die dunklen Walken zerstreut, die gelegentlich der Revv-
llitiou die Beziehungen zwischen der Türkei und Deutschland zu ver¬
düstern drohten. Baron Marschall habe es verstanden, eine wahr-
ba e Herzlichkeit zwischen den beiden Staaten wiederherzustellen
Aus diesem Grunde habe seine Versetzung nach London . überall
Trauer hervorgernfen . Sein Nachfolger, Baron Wangenheim, habe
^ aber vermacht, durch feine Gefühle für die Türke, und durch seine
hoben politischen Eigenschaften die Trauer auszugteichen. Viel¬
leicht noch glücklicher wie sein Vorgänger habe cr cs verstanden, das
Bündnis zwischen Deutschlandund der Türkei abzuschlietzen. Baron
Wcmgenheim zähle zu den wichtigsten Faktoren dieses Bundmfles.
Es wurde zii weit führen, die Tatsachen aufzuzahlen. „Keule wollen
wie nur, " schreibt das Blatt , „sagen, daß nach dem Balkankriege
dieser Diplomat wiederholt seine wichtige Stimme zu Gunsten der
Türkei erhoben hat. Die Ereignisse bewiesen, wie recht Baron
Wangenhcim in seinem Vertrauen auf die Solidität des attoma-
nifrfien Reiches hatte. Durch dieses Bündnis , die H-rucht feiner Ak¬
tivität , erhob cr sich weithin zum reellen Freund der Türken, deren
Kräfte er zu würdigen verstand. Seinem eigenen Vaterlande er¬
wies er sich nützlich, indem er ihm einen ebenso entschlossenen wie
kuragierten Diindesgenoflen gewann ."

vermißten identisch ist. oder falls der vermißte nach lebend anese*
troffen wird , wird um Drahtnachricht an die Polizeioerwallung
Biebrich gebeten.

Ein bedauerlicher Ungiückssoll  ereignete sich m
Kastei bei einer chandgranatenübung der 21er Planiere Durch vor¬
zeitiges Lasgehen einer Handgranate wurden am Freitag ein Offt-
zier und ein Pionier so schwer verletzt, dag sie am Samstag ihr n
Wunden erlagen. Sie wurden heute unter militärischen Ehren zur
letzten Ruhe bestattet.

!> M y grntc !) i i f e. Bei dem Kriegswirtschaftlichen
Ausschuß ' des Rliein-Mainischen Verbandes für VolkMtdung
liegt eine größere Anzahl von Anmeldungen geeigneter Hilsskräsie
vor, welche bereit sind, sich für Erntearbertew zur Ver» gung zu
stellen Ländliche Besiller, denen es an Arberiskraften fehlt, wer-
de.) ersucht, sicĥ dieserhalb an die Geschäftsstelle des Vexoaiides,
Frankfurt a. M ., Paulsplatz 10 wende». Am gleichen Orte wer¬
den erfahrene und tüchtige Helferinnen nachgewiesen, die sich zur
Beaussichiigung der ländlichen Jugend wahrend der Ernte bereit
erklären.

KOP . Die Bestimmung der in den Schaltcrsluren der Post-,_11. _ _ _ -_ ...v ... INT̂ sPTrcnr mitanstalten aushängenden Betanntmachung , wonach **** Verkehr mit
dem Auslände nur offene Briefsendungen zur Postb ŝorderung
anqenc mmen werden, wird von den Absendern häufig nicht be¬
rücksichtigt. Die Bestimmung ist noch voll in Kraft , Wenn soicye
Sendungen verschlossen aufgeliefert werden, müssen sie den / iv-
sendern zurückgegeben oder, wenn diese nicht bekannt sind, nach
den Vcrschriften für unbestellbare Sendungen behandelt werden.
Es liegt daher im eigenen Vorteil der Absender, solche Sendungen
nur offen cuszuliefern.

Schuh der Pflanzungen gegen Vögel!
R . M. V. An dem Vernichtungswerk unserer Ernte beteiligt

sich in nicht zu unterschätzender W.eise auch die Vogelwelt. Der
allergrößte Teil unserer Vögel sind ja Jnseltenfresser und somit
mehr oder weniger nützlich. Aber die Feld - und Hausspatzen und
die Feldtauben sind sehr gefährliche Räuber . Die Sperlinge treten
in diesem Jahre wieder so stark auf, daß eine restlose Vernichtung
wohl am Platze wäre und von maßgebender Stelle angeordnet
werden müßte . Nicht weniger gefräßig sind die 5)aus - und Feld-
tauben , die bei ihrer iinbeschränkten Bewegungsfreiheit gern ins
Feld fliegen und hier Schaden anrichten können. Dach picken sie
meist zur Erde gefallene Körner auf i,nd lassen die auf Halmen
stehenden Aehren unberührt . In gleicher Weise können frei. ' , - t ' S- ^. rr .. <_Snr . eher»itii uiiutuiyu . rou ^ ' 1" - ^ -
herumlausende Hühner die Ernte beeinflussen. Wenn das uer . .
laufen in Felder und Garten auch nur vereinzelt austreten mag,
sollte dennoch gegen die Besitzer der Hühner vorgegangcn werden.
Es muß jede noch so kleine Verminderung des Ertrages vermieden
werden und wenn es sich in den einzelnen Fällen auch nur um ge¬
ringe Mengen Ernteprodukte handelt : ein Vieles Wenig gibt doch
ein Viel. Memmler.

Das rißtionaKsit In der Türkei.
WB na . K a n st a n t i n 0 p e l , 24. Juli . Anläßlich des

Rationalfestes ist die Stadt reich beflaggt. Die Bevölkerung feiert
den Jahrestag mit lebhaften Gefühlen der Freude d.e noch durch
di- kuverstÄt erhöht wird, welche bisher den an den Dardanellen
errungenen Erfolgen zu danken ist. Die gesamte Presse hebt her¬
vor daß das Ergebnis des gegenwärtigen Ereignisses in der end-
aültiaen Erreichung des Zieles bestehen werde, das >ene Männer
anqestrebt haben, die 1908 die Tyrannenherrschafi M -zten Wre
damals die Armee es war . welche diese Wunder vollbrachte so er¬
füllt die Armee, die Befreierin von 1908, auch heute durch Tapfer¬
keit ihre Aufgabe. Durch einen glücklichen Zufall steht der Frer-
heitsheld von damals heute an der Spitze des glorreichen Heeres,
das an den Dardanellen so glanzvolle Leistungen vollbringt . An¬
läßlich der Wiederherstellung des Sustans wurden alle politischen
Verbannten in Sinope begnadigt und heute freigelassen.

WB na Wien,  24 . Juli . Das „Fremdcnblatt " schreibt zu
w , +,-irfi !rben Nationalfeiertage : Heute, da die neue Türke, in
de.n Kirkis.) ‘ aeaen den Dreiverband steht, mögeZZ Lnê werdenK llie°letzte Ursache der Ereignisse von
1908 die geplante Umwälzung der europäischen Welipolitik war,
die wenige ''Lochen vor dem Ausbruch der lungturkischen Revo-
, t we, „0 6;. A (phmärb und Kaiser Nikolaus in Reval be-
Srn fflorben rnr Die englisch-russische Annäherung im Jahre
1907 die zum Abschlüsse der englisch-russischen VerständigungIMt,  s ™ U ftriffon der Unabhängigkeit der islamityaien
Me , vollzog N " „m 'Perst ns das britisikze Protektorat über
mmelmsc^ Me Är rllmmeru -; der Türkei waren die Zielpunkte
K - SLÄWiftSK ' Di« Durchsührung d-, V-, - d.
redungen van Reval wäre gleichbedeutendgewesen m.t dem Ende
^er  Kpffifferhattunastrieb Er brachte Männer zur Macht,

,ustellen und das osmanische Reich lebensfähig zu machen. Die
Beriünaung der Türkei vollzog sich unter schweren Kämpfen. Abe,
oerade ? ie großen Vorgänge der letzten Zeit recytfertigen die Po-
ttt k̂ derjenigen türkischen Staatsmänner , d,e m einer Annahrung
Englands an Rußland eine Lebensgefahr sur d.e Türke, erblEencrng.anov ) d rflidi gelang, den osmamschen Staat zu
E- rL/ ^ 'raft zu erhöben/sadüß er, gestützt auf ein Heer von
ungeahnter Kras z h e ^ Tapferkeit, dem mächtigsten
altbernhmter. bewundern. wetttt £ N neI)men mit 1)ec3=
nlm? AufrllchtigÄt an der Gedenkfeier des türkischen Volkes teil,
überzeugt, daß das osmanische Reich einer glücklichen, ruhmvollen
Zukunft entgegensieht. _ _

des-

dLng °n ^ bayrischen Truppen* « MML . Kaiser-Sfn,̂ :Klgen Kriege erstmals unter de>> Ob- I hierdurch noch
Ss "nd Königlichen Majestät getreten sind. Königlichen
LMi " upften Beziehungen an Ew. Kat-

zu meiner Armee geben >»nr Remnl m tz^  gßjj ^ e g.-
Königliche Majestät die Bitte zu r-cht Stolz

b r /scheu Generalfeldmarschalls, anz v>^  Präger ver
Truppen ibren unü  darin einen«Ml 'neme Truppen ihren siegreichen öarin  einen

«’lpovl̂ ürde der bayrischen Armee begrüß - Wir selbst
ö" neuen kriegerischen Leistungen er - ^ Kömg-

e- zur herzlichen Freude . Ew. Kaiserliche û ^
US

“)t es zur herzlichen Freuvs , eew. ö , u sehen,
k E 'estat mit meiner Armee noch enger vechunden 1 ^

traf die folgende, eingangs erwähnte von
tzMe Antwort des Kaisers ein. Majestäft ha

1ipt̂ es Hauptquartier, 21. Juli . Ew. Kong .) „„ip-*n einem Handschreiben g
Hauptquartier , 21. Juli . Ew. ocv eine5

*n einem Handschreiben gebeten, bi ) 9 Der Jn - -
2 hMalls der Kgl. Bayrischen Armee anzunehmer . ^
Sn  ff 5 Schreibens hat mich mit M rg , . .

Königliche Majestät meinen warm, lenbo -nsi"' - Königliche Majestät meinen wu 1 . icicr  tapferer
Ö i?levCi men- Seit langen Jahren Jnh ^ e m^ jehungen ver-

Regimenter , mit denen 'mch,^ rchemu üfutu vy » * nunm cnr an utt
^ e WJrrP mir  eine freudige Genull' -j h" derbayrischen

Kle ben auch als Träger der hecksten Wurde ^ ^ ürve.selben auch als Träger der Würfe
Mut ^ stehen, indem ich zugleich mit der An ahn^ ônn.\ !icĥy?"eiNgeschräMen,Anerkennung^Ägs^uplätzen die-

Payerns brave Sohne auf allen ZNlX VLUVf .
^bges verdient gemacht haben.

Vom Zarenhofe.
«n- ,-iber Bctersburqer Hofanqelcgenheitcn gut lnformtcrte

bat Sie 4 ar in  bereits feit Monaten bis
Personilchke - , ^ -gesucht. Zumeist hält sic sich in Zars-
? C-tTÄ auf 4c sieht außerordentlich leidend aus uns ist aus-
kole Selo cmf- J =* 'V » fjfl bie  russische Landesmutter von
soll*8 mIÄittaunaen deren Bestrebungen die Linderung der Kriegs-
allen Berermg S Mp die Großfürstinnen gehören
schrecken bilden, Surufgezogem .^ cur ^ ^ ^ ^

erhebliche Fortschritte gemacht zu haben. Beim Bolle
SÄ beliebt und man spricht in der breiten Oeffentlichkeitso
-st M möoliÄ von der Person der Zarin . - Auch über vas
wenig w>e S 'r „ u ; 0 [ a e r 5 sind beunruhigende Gerüchte Im
lSa ? Sein^ Gesundheitszustand soll zu Besorgnissen Anlaß g--
ben Tatsache ist/daß zwei neue bedeutende Aerzce an den Hof
des Zaren gezogen worden sind.

Nachtübung der 3nngwehr.
Schüchtern kam am Samstag da und dort eine Fahne heraus

zu Ehren der glänzenden Wafsentaten unserer gegen Rußland
fechtenden Heere, die 10 Tage lang durchschnittlich jeden Tag
12 000 Gefangene gemacht und dadurch die schon fast historisch ge¬
wordene .Mindestzahl von 100 000 Gefangenen überschritten hatte,
als die Jungwehr Biebrich unter den täktmäßigen Klängen ihrer
Spiclleute mib der Kapelle nach dem Bahnhof Biebrich-Ost^zog,
um nach Hochheim „verladen" zu werden. Stets sind sie bei der
Hand, wenn es gilt aüszürücken, und manche Stunde ihrer Frei¬
zeit opfern sie, um neue Weisen hinzuzulernen und den Kame¬
raden den Gleichschritt bei längerem Marsch zu erleichtern.
Da bob auch von den Türmen der Kirchen ein Dröh¬
nen und Klingen an, gewaltige Tanwellen rauschten durchs
Land um denen, denen der Tagesbericht noch nicht genug gesagt
hatte , klarzumachen, daß sie Grund hätten , zu dariken und mit fest¬
lich-frohem FlaggenschmuckHäuser und Straßen zu zieren. Wie
anders in Mainz . Ais der Zug durch Kastei fuhr, da sah man fast
kein Haus , das des Flaggenschmuckes entbehrte. Von allen
Zinnen und Türmen wehten die deutschen Farben und die ganze
gegenüberliegende Hülisersilhouette der goldenen Stadt war wie
ein einziger, großer , erhebender, froher Dank den wackeren Strei¬
tern da draußen gegenüber, die sich van manchen noch sagen lassen
müssen, daß die 120 000 Mann ja „blaß eine Addition" Jini).
Wetter gings durch Rebhügcl nach der alten stillen Weinstadt Hoch¬
heim, die honte wieder der Schauplatz eines kleinen „Krieges im
Kriege" fein füllte, denn zusammen mit der Hochheimer Jungwehr
sollie eine Uebersetz-Uebung über den Main durchgeführt werden
cind im Anschluß daran ein nächtlicher Angriff auf eine Kom¬
pagnie der Mainzer Jungwehr , die die jenseitigen Bahnlinien ver¬
teidigte. Auch n Hochhein Flaggenschmuckund dabei — mahlge-
merkt — war noch kein Tagesbericht bis zur Stunde dort hinge-
kammen. Nur ungefähr wußte man, daß etwas Großes geschehen
war und erst die Biebricher Extrablätter gaben Kunde von den.
großen Zahlen , die unsere Truppen dem Gegner abgerungcn
hatten . So gab es auch in Hochheim eitel Freiche und Wonne.

Es war ein herrlicher Abend. Wie friedlich und bescheiden
wuchs das einfache und dach sa bekannte Stadtbild aus den
grünen Weinstöcken.heraus , jeder Stack vallbehangen mit ver¬
heißungsvollen Trauben . Von der emsigen und unverdrossenen
Arbeit der Winzer erzählte die bläuliche Farbe der Blättor, ^die
den 'Reben, Blättern und Trauben Schutz gibt gegen die kleinen
Schmarrtzer, die je länger desto mehr des Winzers Sorge aus¬
machen. ‘ Und die 'Arbeit hat Erfolg gehabt. Man sieht keinen
kranken Stock, kein braunes Blatt , alles läßt auf ertragreiche
Ernie schließen. Die ersten Häuser auf der Höhe droben, ver¬
körpern sie nicht das , wodurch der Deutsche groß geworden ist:
Kirche, Schule und Gerechtigkeit? Und über dem allen spannt sich
der unendliche Himmelsdom. 3m Westen stehen scharf gezackte
Wolken gegen den gelben, grelleuchtenden Himmel, und vom
Osten her schimmert der Nacht leuchtendes Gestirn silbern in den
dunklen Fluten des ruhig und stetig dahiiifließenden Maines ; zu¬
weilen versteckt sich der Mond hinter dünnen Wolkenschleiern und
zaubert phantastische Gebilde hervor und in diese Stille hinein
leuchten die glutenden Augen strömenden Verkehrs vom Bischoss-
heimer Bahnhof herüber, die Vielzahl seiner Signallaternen durcki-
dringt den schwarzen Qualm der Schlote arbeitender Lokomotive»,
in kitrzen 'Abständen ziehen zu beiden Seiten des Maines lange
leuchtende Würmer hin, an deren Kopf zwei gierig slam'.nenve
Augen dem Main bis auf den Grund zu blicken scheinen und sin
letzten Abcndduft verschimmert die Hügelkette der rheinische»
Pfälzer Weinorte.

Ein Schuß zerreißt die Andacht abendlichen Friedens . Da
noch einer und noch einer. Die rote Artillerie bereitet den UcberHVUI mar um » ~ ' - - - - ' , . ~
aang mit Feldgeschützen vor, und wahrend Schns; ans Schuh
tracht, treffen die .Kompagnieführer ihre letzten Vorbereitungen.
In Schwarmlinie hat die Infanterie sich am Fttißu,er eingegraben
und deckt die Uebersahrt der ersten Patrouillen gegen Ueber-- . i-v v r. i . — . . f. .. .. . S J.1 f fllrtvrfrty »/; rttif

B,ebn t in aufregender Barfall  ereignete sich vorgestern
, . J ' Vhein Ein etwa Whriger Junge spielte am Lmide-abend am u- ie, . n,sl <jv, «„twfrr .ßanhehntfs . als er die

st-lle Böschung Y-nunier in»
mm Bionier vom Brückenwachkommando . . . ■ « •

er aber nicht schwimmen konnte, wäre er beinahe selbst
rt -m Er war schon zweimal untergegangen , als der Bade-

anstöttsbesttzer Schneiderhöhn beiden nachsprang und sie ans Ufer
brachte. . hier Bahnhof.

. Deutschland und die Türke,.
antinopel.  Unter,dem 3:»eI «us

Ä b® er “ffentfid,t der „Tanin C'X , n°enbcim burd, den Für-
U? « % & ^ Wmigonh sin durch den .̂

°^ Nlohe-Langenburg , sowie der demnachsttge» -ld>

hlftdet warmer be? sittnem'5orchmi'g"mit" brauner Sammelhose, grauer
m ul mb  noft , grauer Schirmmütze, grauen Strümpfen und ouch-
^ ' «n », (Ei bat  sich in der letzten 3ctt geäußert, daß cr in denpanwsseln. Ejym W . ?-eiAe  ae iänbct wird, die mit d-ni

de» i
die mit dem

raschungen. In größter Ruhe werden die schweren Pontons auf
die Schulter genommen, niedergesetzt und zu Wasser gelassen.
Alles duckt sich in ihnen während der Uebersahrt,. und nur die bei¬
den Ruderer und den Steuermann sieht man über den hohen Bord
hinausragen und im spiegelnden Wasser zerrinnen ihre Bilder zu
zitterigen Zcrrgestalten . Da fallen amh von drüben Schüsse. Die
Patrouillen haben den Feind oder seine Vorposten .entdeckt und
auch die mcdernste Waffe, die 5)andgranaten , werden geschleudert.
Schnell ist die Haiipinmcht übergesetzt und hinter dem gegenüber¬
liegenden Damm sucht alles Deckung. 'Reue Patrouillen klären
auf und bringen Ateidung, in der Dunkeiheii — man glaubt gar
nicht wie das tauscht und was man alles für Menschen ansieht —
heißt? doppelt ausgepicht; die Kompagnien werden auseinander-
g-zogen und nehmen den Feind in die Mitte , und schließlich wird
er unter anhaitcndem Feuer am Bahndamm gepackt. Inzwischen
ist auch die rate Artillerie über den Main herübergenommen war»
den und ihre Treffer räumen unter den, Gegner auf. Dach auch
aus der roten Seite gibt cs Verluste, und die Hochheimer frei¬
willige Sanitäiskvloune , die sich in liebenswürdiger Weise an der
Uebung beteiligte, hat alle 5)ände voll zu tun , um die — natürlich
vorgetäuichicn ' — Verwundungen in sachgemäße Pflege zu
nehmen. Von allen Seiten knattert das Gewehrfeuer und wäh¬
rend eine Abteilung Rat mit einer Abteilung Blau am Bahn¬
damm nach Gustavsburg hin zu tun hat, hat Blau feine Haupft

.. 1-



macht nach helft Bahnhof Vlschofshenn und dem Bahnübergang
verlegt und wird dort von den Hauptstreitkraften von Bot von
zwei Seiten angegriffen. Im wilden Kampfgetümmel ertönt Pwtz-
lich „Das Ganze halt " und Freund und Feind sammeln sich- Die
Hochheimer und Biebricher marschieren unter Sang und Ktang der
Biebricher Spiellcute nach der Mainsähre , bic bei der Uebung
nicht bemüht worden war , weil angenommen wurde, dag der Ferna
sie gesprengt habe, und schnell siird die Strcitkräsie wieder unter
Mithilfe der Pontons ans heimatliche Ufer befördert . Damit war
die Uebung beendet. Die Biebricher entführte die Bahn ^ nach
Hause, während die Mainzer von Bischofsheim aus heungefahren

Bei solchen Hebungen kommt es ja nicht darauf an, daß die
leine Partei unbedingt siegt und die andere unterliegt , xie jungen
Leute sollen vor allem sehen, wie solche Kampfe vorbereitet wer¬
den und sie sollen die Lehre», die sie auf dem Exerzierplatz und in
der Unterrichtsstunde bekamen, in die Praxis umsetzen lernen, wie
Uebcrbringen voii Meldungen , Weitergabe von Befehlen. An-
passen an das Gelände . Verhalten bei schwierigen Aufgaben wie
hier das Uebersetzen über einen Fluß , es sollen sia, Führer heraus¬
bilden mit Verantwortungsgefühl und der Befähigung , schnell
und entscheidend Ueberlegungen zu treffen und das wird fraglos
durch derlei Uebnngen ganz erheblich gefordert, abgesehen davon,
daß die jungen Leute Abwechslung haben müssen, soll ihnen das
Einerlei des Ererzierdienstes nicht langweilig werden. D,e Führer
der beteiligterr Wehren äußerten den Wunsch, bald einmal mit dem
Mainzer Bataillon eine größere Uebung unter Mitwirkung eines
unparteiischen Schiedsrichters abzuhalten , vielleicht auf dem
Mainzer oder Griesheimer Sande.

Selbstverständlich taten alle Führer ihre Schuldigkeit Be
sonders Dank sei aber dem Kommando der Hochheimer Wehr, die
wieder in so anerkennenswerter Weise alles getan hatte, wie z. i >.
Bereitstellung der Pontons und Ausarbeitung des Planes , daß die
Uebung den schönen Verlauf nehmen ^konnte. Der Hochheimer
-Jugendpflegeausschuh, der fast vollzählig der UebstNg beiwohnte,
wird sich sicher über die Stimmung der Iungmanmen und d>e Art
der Ausführung der Uebung gefreut haben,
der Ausführung der Uebung gefreut haben. Nach Schluß der
Uebung versammelte sich die Hochheimer Wehr in der Mamlujt,
wobei Kommandant Blum in einer Ansprache den Verlauf ver
Uebung besprach.

' wc. Aus der Stadtverordnelensitzung . Für Ke Schaffung vott
Badeqeleaenheiten im Rhein für Schüler der Volks, und Mittel,
schulen wurden 4000 Mark bewilligt. Vereinbarungen mit der
Straßenbahn und dcm Eigentümer der Badeanstalt sichern auch
den Besuchern der städtischen höheren Schulen gewisse Vergunsti-
gune.cn. Das kommunale Wahlrecht der Kriegsteilnehmer fm d,e
in diesem Herbst ftattfinbenben Gemeindewahlen soll dadurch ge¬
sichert n erden, daß die früheren Wählerlisten für dieselben als
Unterlage dienen. Ein Antrag , bei der Kriegsunterstutzung wro
bei der Kricgsfürsorgcnnterstützung ein Einkommen von 40 Mark
monatlich nicht zur Anrechnung zu bringen wurde einstimmig zum
Beschluß erhoben. Die Stadt hat bis jetzt seit dem Knegsausbruch
für 2*A Millionen Mark Lebensniittel beschafft: Kartoffeln , Ge¬
frierfleisch, Dauerware , Spezereiwaren usw.

Riedelbach (Krs . Usingen). Der 16jährige Schlossert eh rling ee¬
ner im Emstal beschäftigten Straßendampfwalze geriet bei der
Tenne unter die Räder der Walze und wurde vollständig zermalm..

Vermischtes.

Heeresleitung ist die wichtigste Rriesssmeldüng. i>'.e feit langem
kommen ist. Die Meldung scheint der Vorbote von Ereignissen Z
sein, deren Tragweite säst nicht zu übersehen ist. die aber «
Schicksal des ganzen Weltkrieges entscheiden kann. Tro .z ■
ßlaubtiüi -biscti Meldungen von dem hartnäckigen Widerstande » -
Russen konnte man sich nicht des nnheimlicheii Gefühls erwehre,
daß diesmal Ereignisse bevorständen, die alle früheren m ^
Schatten stellen. Das fchimmerle durch alle Meldungen der w
kärifchen Sachverständigen der großen Staalen hindurch, nicht Z
mindesten der Russen selbst. und auch Englands rastlose Zwe-k
und unablässige Fragen , was komme, haben dieses Gefühl her
gerufen. Die Berliner amtliche Rieldung ist die beste Antwo?
ans diese Fragen . Eine große Katastrophe ist nicht länger em
Anmöglichkeit, und es kann geschehen, daß sich seht die Ercigmil
mit rasender Schnelligkeit entwickeln.

Der Riesenbrand von Duderskadt. Die Ursache des großen
Brandes van Dnderstadt, dem etwa 80 Häuser zum Opfer fielen,
haben die Engländer entdeckt. In der Nünrmer vom 29. Juli bringt
die Londoner Zeitung „Daily News " ein Bild , das eme lange Stra¬
ßenflucht mit brennenden Häusern darstellt. Darunter liest man:
„Nach einer der Luftexpeditionen der Verbündeten — eine Straß»
in Duderstadt ." — Wenn die Engländer , die sich schon immer durch
eine gradezu rührende Unkenntnis in der Lage deutscher Städte auo-
zeichneten bloß wüßten , in welcher Gegend Duderstadt läge?

Fulda . Ganz ungeahnte Pachtpreise  vrachte üie
Versteiqerung der städtischen Obsternte.  Der Andrang von
Kauflustigen war derart stark, daß fast mehr Bieter , oder besser
Spekulanten , da waren , als Bäume . Der Erlaß der ganzen Ernte
war um 1200 Prozent höher als im Vorjahr . Damals betrug er
30,SO Mark , in diesem Jahr 3 6 7,50  Mark . Bäume , auf die !m
vorigen Jahre gar keine Gebote abgegeben wurden , kosteten in die¬
sem Jahre 4—5 Mark . So brachte ferner z. B . der vorjährige Er¬
trag der Allee nach Sickels 1,50 Mark , in diesem Jahre — es klinge
unglaublich — 81 Mark , also das ölfache. — Wie hoch mögen nun
erst die Einzel- und Kleinverkausspreise sein?

j Die Höchstpreise für Getreide.
WB a Berlin,  23 . Juli . Der Dundesrok hat am 23. Juli

Höchstpreise für Brotgetreide , Gerste und Hafer für das rommend-
Wirtschafisjahr festgesetzt. Wenn auch die erhöhten Prodnttlons-
kosten und die vermehrten Schwierigkeiten des landwirtschaftlichen
Betriebes in diesem Jahre , besonders auch das voraussichtlich ge¬
ringere Ernteergebnis , eine Erhöhung der Preise wohl gcrechtserligk
hätten , hat der Bundesrat doch mit Rücksicht aus eme moglist wohl¬
seile Ernährung der deutschen Bevölkerung an den bestehenden
Preisen für Brotgetreide sestgehalten und nur die Zahl der gegen¬
wärtigen 32 Höchstpreisbezirke ans 4 große Preisgebiete unter gleich¬
zeitiger Einschränkung der Preisspannung verringert . Danach bleibt
der Grundpreis für den Bezirk Berlin wie bisher aus 220 Mark für
die Tonne Roggen . Vom 1. Janunar 1916 ab treten wie bisher Zu¬
schläge von IYj  Mark halbmonatlich hinzu. Der Preis für Weizen
ist wie in diesem Jahre auf 40 Mark über den Roggenpreis sestge-
seßt Für Hafer und Gerste sind, um wenigstens eine Annäherung
an die stark gestiegenen Preise für die übrigen Futtermittel zu er¬
reichen, Einheitspreise für das ganze Reich van 300 Mark festge¬
setzt. Dabei ist die Gerste für gersteverarbeitende Betriebe ebenso
alles Saatgetreide , wie in diesem Jahre an die Höchstpreise nicht
gebunden.

Gegen den Lebensmittelwucher.
i" MV a Berlin,  83 . Juli . Der Bundesrat hat in seiner heu¬
tigen Sitzung den Erlaß einer Verordnung beschlasten, welche gegen
eine übertriebene Preissteigerung bei dem Handel mit Gegenstän¬
den des täglichen Bedarfs , insbesondere Nahrungs - nun Genuß¬
mitteln aller Art , rohen Naturerzeugnissen und Heiz- und Leucht¬
staffen richtet. In der Verordnung ist einmal die Möglich.eit « ner
Enteignung vorgesehen für Fälle , wo iemand derartige Gegenstände
zurückhält. Sodann ist in ihr eine Strasnorschrift enthalten gegen
diejenigen Erzeuger und Händler , welche für obengenannte Gegen¬
stände sowie für solche des Kriegsbedarfs Preise fordern , tue einen
tibermäßigen , durch die gesamten Verhältnisse, insbesondere die
Marktlage nicht gerechtsertigieu Gewinn enthalten . Auch wird wei¬
ter bestraft, wer Vorräte solcher Art in gewinnsüchtiger Absicht zu¬
rückhält, vernichtet oder andere unlautere Machenschaften varnimmt.

Mit dem Erlaß dieser Verordnung wird den vielfachen Wün¬
schen aus allen Kreisen der Bevölkerung Rechnung getragen , welche
durchgreifende Maßnahmen gegen die gewinnsüchtigen Pre -streive-
'reien insbesondere auf dem Lebensmittelmarkte , zum Gegenstand
hatten . Die Verordnung ist deshalb vom sozialen Standpunkt be¬
sonders zu begrüßen.

| . Errichtung einer Reichsfuttermitlelsielle.
' WB a. D e r l i n , 23. Juli . Der Vundesrat hat in seiner heu¬

tigen Sitzung die Errichtung einer Reichsfuttermittelstelle, deren
Aufgabe es ist, für die Sicherung und Verteilung der inländischen
Futtermittel zu sargen, beschlossen. Ihr steht ein Beirai zur Seite,
dessen verschiedene vier Abteilungen zuständig sind für Hafer , Gerste,
Krastfuttermittel und zuckerbaltige Futtermittel . Seine Zustimmung
ist zu bestimmten grundsätzlichen Entscheidungen nokwenvig. Die
neue Reichsstelle hat die Verwaltungsangelegenheiten nach Maß¬
gabe der verschiedene Verordmmgen über den Verkehr mit den edeu-
äenannten Futtermitteln vom 28. Januar 1915, sowie die statistischen
Feststellungen zu bearbeiten . Sie entscheidet auch über alle Anträge
nnd Eingaben, ' die sich auf die Durchführung der genannten Deror*-
'nungen beziehen. Neben der Reichsfuttermittelstelle bleiben die vor¬
handenen Landesfnitermittelstellen bestehen und es können auch
neue derartige Stellen in Zukunft errichtet werden.

8sr Untergang des vampksrs „§a!Uand".
WB na . Chicago,  24 . Juli . Am Flusse fenterte ein Ver¬

gnügungsdampfer.
WB . London,  28 . Juli . Zum Untergang des Vcrgnügungs-

dampfcrs „Eaflland " liegen noch die folgenden Meldungen des
Reuterfchen Bureaus aus Chicago vor : Als die Katastrophe cin-
trat , spielten sich gräßliche Szenen ab. Im Augenblicke des Un¬
glücks waren mindestens 2500 Personen an Bord . Den meisten
derjenigen, die sich auf Deck befanden, gelang es, sich an den
Schiffs,ändern festznhaltcn, wo sie durch vorbeifahrende Schiffe ge¬
rettet wurden , die Reisenden in den Kajüten , vornehmlich Frauen
und Kinder, hatten keine Aussicht zu entkommen. _ Feuerwehrleute,
die die Ertrunkenen heraufholten , fanden die Leichen in den Ka¬
jüten ausgestapelt wie Warenballen , woraus man schließt, daß die
Ausgänge bestürmt worden waren . Ueberlebende erzählen, daß
in fünf Minuten alles vorüber war . Die Schreie der Frauen ver¬
stummten, als das Wasser in das Schiff einbrach. Die Leichen
wurden durch Schleppdampfer an die Küste gebracht und von dort
in Eisenbahnwagen weitergeführt . Die Untersuchung in _ der
Leichenhalle ergab, daß viele Frauen die Gesichter zerkratzt und die
Kleider ' zerfetzt hatten , was auf einen verzweifelten Kampf der
Ertrinkenden schließen läßt . Das Kentern des Schiffes wird da¬
durch Märt , daß alle Reisenden sich auf eine Seite gedrängt
hätten . Diese Erklärung genügt jedoch den Behörden nicht, und
man -verhaftete den Kapitän , die Offiziere und den Steuermann
des Schiffes. Es wird berichtet, daß das Schiff schon früher ein¬
mal in Gefahr einer ähnlichen Katastrophe war . Die Inspektoren
sagen aus , daß der nötige Wasserballast des Schiffes ausgepumpt
worben fei, damit mehr Reisende ausgenommen werden konnten.
Nach einer andereir Meinung hat sich das Unglück auf die Weife
zugetragen , daß die Maschinen zu arbeiten begannen , während das
Schiff auf Schlamm festsaß, so daß es gehoben und umgeworfen
wurde . . ^ ,

WB na . London,  25 . Juli . Das Reuterfche Bureau meldet
aus Chicago: Die Zahl der beim Untergang des verunglückten
Dampfers „Eaflland " ertrunkenen Passagiere wird aus 1200 ge¬
schätzt. Bisher sind 500 Leichen geborgen worden, hauptsächlich
van ' dem unter Wasser liegenden Teil des Schiffes. Es mußten
Löcher in die Schiffsfeiten gehackt werden, um die Taten aus dem
Schiffe Haien zu können.

Aus den heuügen Berliner Morgenblättern.
(Privattclegramme .)

Berlin.  Nach der „Vostischen Zeitung " meldet „Tribüne
Genaue", daß die Oesterreicher  sieben 42 Ztm . und zwei
Ztm .-Kanonen vor I w a n g o r o d geführt haben, welches jetzt
furchtbarer Wirkung bombardiert wird.

Berlin.  Die „Voffifche Zeitung meldet aus Athen, daß .
von Mudros in Athen cinactroffener englischer Offizier die -<->U
luste der Alliierten bei den Dardanellen  bisherj
80 000 Mann geschätzt und versichert, daß die Nachricht von JJw
onsmangel der Türken unrichtig ist.

Berlin.  Nach dem „Berliner Lokalanzeiger" teilt die Petew
burger Telegraphenagentur mit : Die Fabriken und Wer
ft ä t t e n v o n W a r scha u und Umgebung, die für Re Mi >w
iommandas arbeiten , wurden wegen der Schwierigkeit der !be|P {
jung von Brennmaterial und wegen der Nähe der Front
Kosten der Regierung ins Innere des Landes verlegt.

Berlin.  Die Wiener Blätter bringen Einzelheiten über b
Kämpfe am M o n t e P i a n o und bei Schluderbach. Die Jtabeiu
suchten den schon aus ihrem Gebiet liegenden Berg um jeden hre>
wieder zu gewinnen . Nach Beschießung mit schweren Granate
stürmten dreimal fünf italienische Bataillane und drangen Mm
weise in die Gräben ein. Sie wurden aber jedesmal den
wieder hinabgejagt , und waren schließlich ihrer furchtbaren •£*
luste wegen nicht mehr vorwärts zu bringen . 300 Tote lagen vor u>'
ferer Front . Hunderts sind die Felsen hinabgestürzt und tot om
verwundet . Wir hatten nur 20 Tote und 42 Verwundete.

Berlin.  Major Tanner , Kriegsberichterstatter im öfttv
reichisch-ungarischen Hauptquartier , schreibt, wie der „Berliner L0-
kalanzeiger meidet, den Basler Nachrichten: Wer die Ereignisse IR
auf den Schlachtfeldern miterlebt und die einmütige Stimmung b,
Führer und Truppen bewundern konnte, kann nicht mehr daran
zweifeln (wenn er überhaupt gezweifelt hat), daß Rußland geschlagen
ist und daß die Verbündeten auch mit allen ihren anderen Gegneu
in einer Art fertig werden, w i e s i e d i e G e schi cht e n o ch n >»)
g e s e h e n h a t. Es ist nur eine Frage der Zeit . 0

Geschäftlicher RellameteiL

Wiesbaden . Gegen das Verbot des Mainzer Gouvernements
Leir . Verkehr mit Gefangenen hat sich ein junges Mädchen
aus Hrchheim vergangen, ' Sie wohnt den dort untergebrachten
Gefangenen gegenüber und hat ihnen Kußhände zugeworfen und
Blumen geschickt. Einem Zuaven nahm sie Zettel und Brieschen
tab. Das Gericht verurteilte sie zu der geringsten Strafe von
einem Tage Gefängnis.

1c.  Wiesbaden . Am 1. März 1914 fuhr der Metzgermeister
Christian Roll und Sohn aus Höchst von Wiesbaden nach Erben-
heim, da kam ihnen das Fuhrwerk des Polizeikommissars a. D,
Patzer mit einer fröhlichen Gesellschaft entgegen. Es kam zu
einem Zusammenstoß, wobei mehrere Insassen leicht, Frau Patzer
schwer verletzt wurden . Der Sohn Georg, der das Auto leitete,
wurde vom Schöffengericht freigesprochen, der Vater aber zu
einer Geldstrafe van 40 Mark verurteilt . Hiergegen hatte er Be¬
rufung eingelegt und trat gestern als Nebenkläger auf . Die Be¬
rufung wurde kastenfällig verworfen und der Nebenklage stuttge-
geben. Es war dies die dritte Verhandlung mit jedesmal 10
Zeugen und einem Sachverständigen.

wc.  Wiesbaden . Ein Schreiner Neugebauer kam am Sams¬
tag mit der rechten Hand in das Getriebe einer Maschine, wobei
er schwere Verletzungen erlitt . — Ein Maurer , der zu 6 Tagen
Gefängnis verurteilt morden war , schwang sich beim Holzhacken
über die Mauer des Gefängnishofes und versuchte zu entfliehen.
Er wurde aber eingeholt und wieder zurückgebracht. — Eine Frau
Barbara Jureits aus Memel stand wegen unbefugten Abhaltens
einer Sammlung vor Gericht. Sie hatte es verstanden, sich die
Erlaubnis zu irgend einer kirchliche» Sammlung zu beschaffen und
des nützte sie nicht nur allein aus , sondern sie stellte nach eine
Menge Mädchen an, denen sie eine Vergütung von 50 Pfg . deii
Tag bot. Dadurch hatte sie eine Monatseinnahnie van 500 bis
600 Mark, wenn sie auch ab und zu einmal einen kleinen Betrag
einem wohltätigen Zweck zuführte . Sie wurde zu 150 Mark
.Geldstrafe, der Höchststrafe verurteilt.

verleiht «Sa DLrtsrr rciuci Gesicht, roriges , jugeudfrische* Aus?eben
tmd «iu bliicde&d schöner Teint. — Alles dis» erzeugt die -eebt*

Steckenpferd-Seife
(dis brste Liliemcllcbselife ), nn Bergmann & Co., Radebeid,
& Stück 50 Pitj. Ferner macht der Cream „ Dada “ (Liiienmiich-
örsiun ) rote und syrÖde Haut weiß und oammotweich. Tuö« 5GPt£<.

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten 1! Uriegsmanate

weit über
eine Milliarde Mark Eold

zur Reichsbank, getragen. Dadurch sind wir in die Lage versetzt
worden, unsere finanzielle Rriegsrüstung in einer weise auszuge-
staiten, daß uns das gesamte feindliche Rusland darum beneidet.
Erft jetzt wird in Frankreich der versuch gemacht, unser Beispiel
nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür, daß wir den großen Varsprung vor dem Feind

behalten . Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme zur Reichsbank.
Denkt nicht, daß es auf das eine Goldstück nicht ankomme, wollte
jeder Deutsche nur ein Fwanzigmorkstück zurückhalten, so würden
fast 1»/, Milliarden Mark Gold nicht zur Reichsbank kommen,

Ts ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht, unter Einsetzung
der ganzen Persönlichkeit das Gold zu sammeln und es der Reichs¬
bank zuzuführen, Jeder Bürger hat Gelegenheit, durch die Sammel¬
tätigkeit dem Vaterland einen wertvollen Dienst zu leisten, ohne
daß er iraend ein Opfer zu bringen braucht. Jede Postanstalt wech-
seit das Gold um. wer es direkt der Reichsbank schicken will, dem
werden die versendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold sind noch \m  Verkehr.
(Es bedarf deshalb nach immer der Rnspannung aller Rrüfte

um den Riejenbetrag zu sammeln.
Ihr Mitbürger!

helft zu einem vollen Erfolge: dringt jedes Stück herbei!

Mzeigcm-TeiL
Alle Sorte"

(auch gafiöpfd)

Obsthändler Koch aus Frank¬
furt am Main tauft von beute
ai

Ol Alk«M
bet 210H

Roth am Bahnhof.

MhÄMm
werden angenommen bei MjH

B . Treber , Hintergasse 28

können täglich geliefert wci'
den bei

Mola»»Schlosser,
Hochheim, Adolfstraße

Günstiges Angebot f
Zwecks Räumung drS Lagers verkaufe ich

Stroh, Mk.L.SS
209H Ludwig § tr « utz.

«dtfbolt-

VmteZ Merkt.
Fulda . Am Dienstag find 100 Jahr verflossen, daß das Terri¬

torium der ehemaligen Fürstabtei Fulda zum erftenmale preußisch
wurde.

In den Dolomiten stürzte am Sonntag vormittag auf einem
Spaziergang Oberstleutnant v. Götze ab und erlitt mehrere Schä-
delbrüch'e, die den sofortigen Tod zur Folge hatten . Die Leiche
wurde erst am Montag gefunden und geborgen und nach Schlett-
stadt, der Heimat des Jägeroffiziers , überführt.

Halberstadt . Wegen Ueberschrettung der Höchstpreise für .Kar¬
toffeln war vom hiesigen Landgerlcht der Kaufmann Paul Höpmer
tu Meckendorf zu einer dreimonatlichen (llefänguisstrate vwurteilt
worden Er batte m der Stadt Siegburg einen Bosten Kartoffeln
zu einem um 1.75 Mark höheren Preis als deai Höchstpreis ange-
boten. Das Re -chtzgerichr hatte setne Revision verivorfen.

Neueste Nachrichten
Eins norrsogtldie Stimme über  die Kriegslage.

WB. Christiania,  26 . Iuli. „Dagbladet" schreibt über
die Kriegslage: Der vorgestrige amtliche Bericht der deutschen te,P;ühd:j<r3 :nKe
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